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JHüitärifdje Wmfd)au in &rn ßantonen.

Slpril 1863.

SSunbeöffabt. ^>k SRilitärftJuleu, eibgettöfftf*e
unb fatttoitale, ftnb nun wiebemm in »ollem ©ange.
Vei ber grofett Stirbt uttb ber ®tei*förmigfeit »ie*
ter berfelben, muffen wir »crgi*ten, biefetben einzeln
Re»ue pafftreu gu laffen. lieber bie gröfern uttb
wi*tigerti ©*itlen uttb Uebuttgett fott itt befottbertt
SRittbeilutigeii Veri*t erftattet werben. 3tttmerbitt
aber werben itnS dRittl)eilungen über einzelne ©*u*
lett unb Kttrfe »ott baratt tbeititebmettbett Offtsieren
willfommctt fein; beim folebe Veiträge tiefem »er*
banfcnSwertben ©toff zu »erglei*euben Veoba*tim=
gen unb Veurtbeilutigeti.

— Der VunbeSratb bat beut Veri*t beS SRili*
tärbepartetnentS über feinen ©cf*äftSgang int 3flbr
1862, wet*cr fet)r betaillirte ftnan§ielte Data cttt*
bält, bie ©enebntigung ertbeilt.

— Hr. eibgen. Oberft Silex »on Sburgau ift an
bie ©teile beS zurüdgetretenen $xn. Oberft SRütter

»on 3ug S«"1 Snfpeftor ber ©*arff*ü$ett emantit.
gür it)tt atS 3nfpeftor beS zweiten SRilitärfreifeS

Vern, würbe Hr. Oberft Va*ofett »ott Vafel er*

nanttt; für biefen als 3"fpeftor ber Kantone ©t.
©allen unb Slppenzctt $x. Oberft %atob ». ©aliS.

— Da itt golge ber ©infübrung einer, gtei*en
SRunition für alle Haubfeuerwaffett bie gegenwärti*
gen ©*arff*ü^eufapfetn wegfallen werben tmb mög*
lieber SEBeife au* bie 3ttfattteriefapfelit bezügti* ibrer
©röfe »erättbert werben bürften, unb ba bermalen
bie reglemetttariftbe Slnzabt »on Kapfeln »orbanben
ift, fo wirb bie gabrifatiott ber Kapfettt bis auf
SEBeitereS eiitgeftettt. Die 3wif*e»zeit wirb bagu

benutzt werben, baS SOBafferwerf gu »erbeffem. Die
biSber atS Sriebfraft futiftionirenbe Sttrbitie foll
burd) eiu oberf*tä*tigeS SEBafferrab erfe^t werben,
unb würben biefür 4000 gr. ausgeworfen.

— ^>k Sßontottitier*Kotttpagitie Rr. 3 Vern war
für bett Sruppensufammenzug beftimmt. dlad) ben

Veftimmuugen, bie nun hierüber getroffen ftttb, fann
biefe Kompagnie feine Verwenbung ftnben, inbem
feine glufübergänge »on irgenb wel*er Vebeutung
ftattfinben werben. Diefe Kompagnie ift fomit »om
Sruppenzufammenzuge biSpettftrt tmb wirb ibren ge*
wöbttli*ett SCBieberboltmgSfurS in Vmgg »om 22.

3tmi bis 3. 3uti zu beftebeit X)abtn.

— Sefftn ift wieberbott angehalten, einen SRanfo

»ott 533 Sßrelag*®ewebreu für fein Kontingent auS*

gufülteti, ba bis gur ©iufübruug beS neuen 3ufau*
teriegewebrS mebrere 3abre »ergeben werben tmb bit
betreffenbeu Sruppen tti*t obtte äßaffett getaffett
werben föntten.

— 3t»tf*en ©enf tmb grattfrei* eriftiren f*ott
feit längerer fttit Slnftättbe über beit SRilitärbienft
berjenigen Sßerfotiett, wet*e fowot)t in ©enf als in
granfrei* »erbürgerre*tet ftnb. Veibe ©taaten for*
bem beit SRilitärbienft. Der VunbeSratb bat nun
feinerfeitS bie gorberung ©enfS für beredjtigt ge*

fuubeit, ba jeber ©taat »ott feinen Vürgem ben

SRilitärbienft »erlangen fantt, wit beim au* granf*
rei* als biezu bere*tigt angefebett werben muf. Um
aber für bie 3ufuttft biefem unbattbarett 3uftaub
ein ©ttbe z« ma*ett, f*tägt ber VunbeSratb ber

franzöftftben Regierung eine entfpre*ettbe Vertrags*
beftimmwng ober einen SRobuS »iöettbi »or.

— Die eibgett. Komtttifftott zum Uttterftt* ber
SRagazinbauteu in Sbun, Suzem tmb RapperSweil
finbet ben ©ang ber Vautett im Sltlgemeiuen befrie*
bigettb unb bie Slnbeututtgett imgegrüttbet, als babt
ber Vauiitfpeftor Kittblimatm feine ©tettung für ft*
ausgebeutet. Die Kommifftott beftanb attS ben H£.
Oberft ©teblitt »oit Vafel, ©ttlgberger »ott grauen*
felb unb 3lr*iteft gebier in Vern.

Sluf beit Sltttrag beS SRititärbepartemetitS bat ba*
ber ber VunbeSratb bef*toffen: 1) ben Oberft Her*
gog uttb bett SRajor Kinblimawtt git beita*ri*tigett,
baf ber VunbeSratb ft* befriebigt finbe; 2) an bie

eibgen. dtätt)t tin Ra*tragSfrebitbeget)rcu »on gr.
8750 für bie Vollenbung ber fragli*eti Vatite» gu

ftetten uttb hierüber einen befonbem Veri*t gu ma*
*en.

— Die Sbuner=Kafertten=Vau=grage ift itt ein

neues ©tabiutn getreten. Die Vemer Regierung
battt bett Vorf*lag gcma*t, bk alten Kafemett itt
Sbwtt ber ©ibgettoffenfdtaft uttewtgetbli* zu über*
taffeit, für beit gatt, baf biefe bie wette Kaferne auf
bem glei*eu Sßta$ erftette, uub bem Kattton Vern
jeberzeit, wetm bie ©ibgenoffenfebaft ibrer ni*t be*

bürfe, gegen bittige ©ntf*äbigung gii' mtlitärif*er
Vettü|tttig übertaffe. Der VuubeSratb iebo* wollte

ft* ni*t bur* förmli*e Vebittgitttgett bit Haube
bin bett laffen.

Run »erttimmt matt, baf baS eibgen. SRilitärbe*

partement mit bem Sbutter ©emeittberatb neue Uu*
terbattbltmgett attgefnüpft \)abt. ©ine jüngfte ©r=
pertife nämli*, fei gegen baS ^ßrojeft, auf bem $fa$e
ber alten Kafemett gu bauen ausgefallen, f*lage
»ietmebr bett ^Pla^ zwif*ett bem Vabttbof uttb ber

Slltmettt, littfS aufertjalb beS VabttübergattgeS, bie*

für »or, — ein $la$ ber bett 3ntereffett ber ©tabt
'Sbun, wie ben militärifeben Slnforberungeu gu ent*

fpre*en geeignet erf*eint.

3üritb* 3u mebrem Vlättem wwrbe gerügt, baf
junge 3ttbuftriette ber Korporalf*ute entgogen Wttr*
bett, weit fte »on ibren SJSrittgipalen mit Dienftent*
taffttttg bebrobt wurbeu.

©S ift übtxbaupt bemübettb, wit in »ieteit 3"s
ttmge« bei ©tellett=3titSf*reibtmgett ober Stttmetbitti*

gen bit Ri*t*SRititärpfti*tigfeit als gang befonbere

©mpfebtung berüorgebobeit wirb — in einem freien
Sanbe, befielt ©rtmbgefefc bie allgemeine SEBebrpfti*t

aufftellt!
SSertn 3um ßwtd ber attgemeittett VolfSbewaff*

nung btfttl)t in biefem Kantott bie gefe$ti*e Ve=

ftimmuttg, baf ber HetratSfanbibat ft* über beit Ve*

ff$ eitteS 3ttfattteriegewebrS mit Sßatrotttaf*e ober

eitteS ©tu^erS mit Söaibfad auSWeifeu muf, ^>a

aber bie Vebörben in biefem Sßtmft febr oft biuter*

gangen werben unb bie wirfti* angef*afften ©e*
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Bundeöftadt. Dic Militärschulcn, eidgenössische

und kantonale, sind nun wiederum in vollem Gange.
Bei der großen Anzahl und der Gleichförmigkeit vieler

derselben, müssen wir verzichten, dieselben einzeln
Revue passircn zu lassen. Ucbcr die größern uud
wichtigern Schulen und Uebungen soll in besondern

Mittheilungen Bericht erstattet werden. Immerhin
aber werdcn uns Mittheiluugen über einzelne Schu-
lcn und Kurse von daran theilnehmenden Offizieren
willkommen sein; denn solche Beiträge liefern ver-
dankcnswerthen Stoff zu vergleichenden Beobachtungen

uud Beurtheilungen.

— Dcr Bundcsrath hat dem Bericht des Mili-
tardepartemcnts übcr seinen Geschäftsgang im Jahr
1862, wclchcr sehr detaillirtc finanzielle Data
enthält, dic Genehmigung ertheilt.

— Hr. eidgen. Oberst Jsler von Thurgau ist an
die Stelle des zurückgetretenen Hrn. Oberst Müller
von Zug zum Inspektor der Scharfschützen ernannt.

Für ihn als Inspektor des zweiten Militärkreises
Bern, wnrde Hr. Oberst Bachofen von Basel
ernannt; für diesen als Inspektor der Kantonc St.
Gallcn und Appenzell Hr. Obcrst Jakob v. Salis.

— Da in Folge dcr Einführung einer, gleichen
Munition für alle Handfeuerwaffen die gegenwärtigen

Scharfschützenkapseln wegfallen werden und möglicher

Weile auch die Jnfanteriekapseln bezüglich ihrer
Größe verändert werden dürften, und da dermalen
die reglementarische Anzahl von Kapseln vorhandcn
ist, so wird dic Fabrikation der Kapseln bis auf
Weiteres eingestellt. Die Zwischenzeit wird dazu
benutzt wcrdcn, das Wasserwerk zu verbessern. Die
bisher als Triebkraft fuuktionirende Turbine soll
durch ein oberschlächtiges Wasserrad ersetzt werden,
und wurden hiefür 4000 Fr. ausgeworfen.

— Die Pontonnicr-Kompagnie Nr. 3 Bern war
für den Truppenzufammenzug bestimmt. Nach den

Bestimmungen, die nun hierüber getroffen sind, kann
diese Kompagnie keine Verwendung finden, indem
keine Flußübergänge von irgend welcher Bedeutung
stattfinden werden. Diese Kompagnie ist somit vom
Truppenzusammenzüge dispensirt und wird ihren
gewöhnlichen Wiederholungskurs in Brugg vom 22.

Juni bis 3. Juli zu bestehen haben.

— Tessin ist wiederholt angehalten, einen Manko
von 533 Prelaz-Gewehren für fein Kontingent aus-
zufülleu, da bis zur Einführung des neuen
Jnfanteriegewehrs mehrere Jahre vergehen werden und die

betreffenden Truppen nicht ohne Waffen gelassen

werden können.

— Zwischen Genf und Frankreich cxistiren schon

seit längerer Zeit Anstände über den Militärdienst
derjenigen Personen, welche sowohl in Genf als in
Frankreich verbürgerrechtet sind. Beide Staaten
fordern den Militärdienst. Der Bundesrath hat nun
seinerseits die Forderung Genfs für berechtigt ge¬

funden, da jeder Staat von seinen Bürgern den

Militärdienst verlangen kann, wie denn auch Frankreich

als hiezu berechtigt angesehen werden muß. Um
aber für die Zukunft diesem unhaltbaren Zustand
ein Endc zu machen, schlägt der Bundesrath der

französischen Regierung eine entsprechende
Vertragsbestimmung oder einen Modus vivendi vor.

— Die eidgen. Kommission zum Untersuch der

Magazinbauten in Thun, Luzern und Rappersweil
findet den Gang der Bauten im Allgemeinen befriedigend

und die Andeutungen ungegründet, als habe
der Bauinspektor Kindlimann seine Stellung für sich

ausgebeutet. Die Kommission bestand aus den HH.
Oberst Stehlin von Basel, Sulzberger von Frauenfeld

und Architekt Hebler in Bern.

Auf den Antrag des Militärdevartements hat daher

der Bundesrath beschlossen: 1) den Oberst Herzog

und den Major Kindlimann zu benachrichtigen,
daß der Bundesrath sich befriedigt finde; 2) an die

eidgen. Räthe ein Nachtragskreditbegehrcn von Fr.
8750 für die Vollendung der fraglichen Bauten zu
stellen und hierüber einen besondern Bericht zu
machen.

— Die Thuner-Kasernen-Bau-Frage ist in ein

neues Stadium getreten. Die Berner Regierung
hatte dcn Vorschlag gemacht, die alten Kasernen in
Thun der Eidgenossenschaft unentgeltlich zu
überlassen, für den Fall, da? diese die neue Kaserne auf
dem gleichen Platz erstelle, und dem Kanton Bern
jederzeit, wenn die Eidgenossenschaft ihrer nicht
bedürfe, gegen billige Entschädigung zìl^ militärischer
Benützung überlasse. Der Bundesrath jedoch wollte
sich nicht durch förmliche Bedingungen die Hände
binden lassen.

Nun vernimmt man, daß das eidgen. Militärdepartement

mit dem Thuner Gemeinderath neue

Unterhandlungen angeknüpft habe. Eine jüngste
Expertise nämlich, sei gegen das Projekt, auf dcm Platze
der alten Kasernen zu bauen ausgefallen, schlage

vielmehr den Platz zwischen dem Bahnhos und der

Allment, links außerhalb des Bahnüberganges, hiefür

vor, — ein Platz der den Interessen der Stadt
'Thun, wie den militärischen Anforderungen zu
entsprechen geeignet erscheint.

Zürich. In mehrern Blättern wurde gerügt, daß

junge Industrielle der Korporalschule entzogen wurden,

weil sie von ihren Prinzipalen mit Dienstentlassung

bedroht wurden.
Es ist überhaupt bemühend, wie in vielen

Zeitungen bei Stellen-Ausschreibungen oder Anmeldungen

die Nicht-Militärpflichtigkeit als ganz besondere

Empfehlung hervorgehoben wird — in einem freien
Lande, dessen Grundgesetz die allgemeine Wehrpflicht
aufstellt!

Bern. Zum Zweck der allgemeinen Volksbewaffnung

besteht in diesem Kanton die gesetzliche

Bestimmung, daß der Heiratskandidat stch über den Besitz

eines Jnfanteriegewehrs mit Patrontasche oder

eines Stutzers mit Waidsack ausweisen muß. Da
aber die Behörden in diesem Punkt sehr oft

hintergangen werden und die wirklich angeschafften Ge-
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webre meiftenS febr f*le*ter Dualität fmb, fo ma*t
im HanbelSfourier ein alter gelbweibet folgenben

3lbänberungS»orf*lag: 3^ber ^>eirat^öafpirant gablt
eine VolfSbewaffnutigSftetter »ott gr. 10 bis 15 att
bett ©taat uttb biefer forgt für bk nötigen VolfS*
waffeit (®ewebrc), bie er bett Vetreffetibett auf ibre
Verautwortli*feit an»ertraut. ©S wirb (.entrolle
uttb periobif*e SRufterung gebalten unb ber 3nb<*s

ber ift, wie bewerft, für bie ibm an»ertraute SBaffe

»erautwortli* unb ftebt in biefer Vegiebung unter
ben SRilitärgefefcett. Ra* Slblauf beS militärpfti**
tigett StlterS ober beim Slbfterbett ftnb biefetben in
gutem 3uft«nbe abzuliefern. 3u biefer SGBeife würbe

erzielt: ®tei*mäfiger Veitrag att bie VotfSbewaff*

tttmg, fteinere SluSgabett für bett Vürger. ©arantie
für bie Vrau*barfeit ber SÖBaffe, tmb ein einbeitli*
*eS ©Aftern ber VolfSbewaffnuttg.

— Der bexnifetfe Katttoitat*OfftzierS»ereitt bält
feine 3«breS»erfammltmg am 6. 3ani in Sangttau.

r- Sltt bie ©teile beS als V$affen*ef für bie Str*

tillerie bemifftottiretibett Hrtt. Oberftlieut. SRauuel

»on Vurgborf würbe unter Veförberuitg zum SRajor
emattttt ber biSberige Slrtitteriebauptmantt Däbter.

— De» 26. Slpril fanb in Vurgborf eine Ver*
fammtuttg »on bemif*ett ©*arff*ü^en=Offtzierett
ftatt, an wet*er fi* itt golge einer ©inlabwttg beS

dbefS beS ©orpS, Hm. Kqmmattbantett 3utoberfteg,
circa 26 Offiziere »om StttSgug uttb ber Refer»e eitt*
fattbett. Ra* Kottftittiirtmg ber Verfammltmg als

attjäbrli* gu »erfammelube ©efetlf*aft, bereit SRit*
glieber att ben Jeweilige» Verfammlimgeit bei einer

feftgufe^enbett Vufe gu erf*einen baben, würben bie

©runbgüge eines Reglements beratben, beftebeub im
SEßefentlt*ett barin, baf bie Kompagniemuftfen, wie
bereits einige VataittonSmuftfett, ft* mebrere SRale

im 3«br gu einer gemeinfamen Uebuttg uuter Sluf*
ft*t eiueS ber Kompagttieoffigiere gu »erfammelu i)a-
btn; ferner, baf bti SluSgug, Referee unb Sanbwebr
bie SRuftfeit ftetS »ottftäitbig unb bie »on benfetben
gefpielten ©tüde bit glei*ett fein fotten. Um 1 Ubr
Waren bie Verbattbluugeit beettbigt imb bit Ver*
fammtitng begab ft* zum gemeittfamen SRittageffett,
att bem au* ber (Bl)tf bei eibgen. SRilitärbeparte*
mcntS, Hr. VunbeSratb ©tämpfli, Sbeil uabm.

— (Korrefponbettz.) Dbf*ott »ott bett X)bx)txn

Offtzierett VerttS beinahe tgttorirt, erfreut ft* bie

baftge DfftgterSteiftgefellf*aft au* in biefem äöittter
unter ben iüngern Offigieren einer regen Sbeitnabme
uub bef*äfttgt ft* mit ©rfolg mit militärifeben Sir*
beitett. Unter Slnberm ift bem Vorftanbe f*on oft
aufgefallen, wie Jüngere Offtgiere fo oft bie Verbiti*
bung ber Saftif mit irgenb einem 3*»ede abgebt,
wie im ©angen genommen gewöbnli* auf einmal

nur Sbeorie, baS anbere SRal SßrariS getrieben wirb,
obne bk beiben px »ereinigett tmb ©rftere bei bex

Septem in Stnwettbuttg git bringen. ©S fommt g. V.

febr oft »or, baf ein Offigier auf bem Serrula felbft

tti*t mit einer Sruppe mattöürireu faim, baf ibm
baS Keimen ber gewiffen taftif*en Vewegimg ab^

gebt, bie er att einem gewiffen Sßlafce attSfübreu

fottte. SllS Veifpiel würbe ein VatailtonSfomman*

battt angefübrt, ber bei tintm SRanö»er mit feinem
Vataitton, »on gwei gegtterif*ett Vataittonen ange*
faft, ft* auS ber Kolonne giebett fottte, uttb bem

baS Kommanbo gn ber gerittgfteti Vewegung in ber

Slngft ni*t einfallen wollte, fonbern nur immer rief
„D-r D—r, bier muf i* fort —"

Um nuit beit iüngern Offigieren ©elegenbeit gu

gu bieten, ft* in eine Slnwenbuug ber Saftif auf
einem Serratn $tnrin gu benfen, fo beftimmt ber

Vorftanb ber Reibenfolge na* Je eine gewiffe 3«bt
»on Offtgierett uttb ftellt ibnen eitte beftimmte Sluf*
gäbe, bie bem ©rabe, bett fte betreiben, angemeffen

ift. ©S Wirb g. V. tin Hauptmann uttb gwei Sieu*
tenantS mit tintm etttfpre*enben ftttgirten Sruppeu*
förper, g. V. einer Kompagnie, betraut, ibm tint in
ber dläbt »on Vern liegettbe ©teflttng angewiefen,
bie er als gelbwa*e Rr. 1 eineS grofern KorpS ein*

guttebmett babt. Ueber bit SlitSfübmng biefeS $ctt*
fumS t)at er nun ber ©efetlf*aft iu einer fotgenbett

©ifcuttg Rapport abguftatteu imb gwar fo, baf g. V.
bie SieuteuantS ibren Rapport als Vorwa*=Kom*
manbatttett bem feinigen beilegen. Diefe Rapporte
fotten »on einer einfachen 3ei*nimg begleitet fein,
bie, wenn au* nur in ein paar ßügen, bie ©tel*
tung, fowie bie Ri*tuttg ber anfälligen ©trafen
angiebt. Die Hauptaufgabe bltibt bann aber nod)

bie Veftimmuug ber taftiftbeit Vewegung, mit Vei*
fügung ber betreffenbeu KommanboS, bie jeber bie*

fer Offtgiere unter »orfommenbeu ©»entuatitätett »or*
nebmen würbe.

©S babeu bie Söfuttgett einiger fol*er Slnfgabett»

bereits beutlieb bett Ritten biefer Slrt »ott ©tubieu

bewiefen unb bem OfftzierSleifte man*en föftli*en
Slbenb gebra*t.

Supern. Ra* bem Veifpiel »ott ©ototbum, Vern,

Stargau fübrt uutt au* Suzern Prüfungen ber Re*

fruten im Sefen, ©*reiben unb Re*ttett eitt. Die

©rfabrung getgt, baf eine folebe ©inri*tuttg bie

jungen Seute »eraitlaft, wenn immer mogli*, Ver*

fäumteS na*guboteu unb VergeffeneS aufgttfrif*ett.

— DaS Vorbabett, bur* Draittirung ber Vürger*

SUlmettb eitt trodetieS ©rergierfelb »on circa 30 3u=

*arten gu ergieteu, f*eittt gu gelingen.

®%Wb ^Sorn 25. SMrg bis 1. Slpril waren

bie ©*arff*üfcenrefrutett uttb Slfpiranten 1. Klaffe

beS KantonS mit ibren Offtgieren, gur Vorübung für
bie eibg. SRititärf*ule itt SBSitttertbur, iu greieitba*

gufammengegogett tmb einquartirt.

©laruä. Die gelbf*üfcett»ereme beS KantottS

bereiten ft* rüftig »or, au* in biefem 3«b« ^rc
sgßaffe gw üben. Sin bie ©teile beS ablebneitben

Herrn SRiliginfpeftor dt. ©treiff bat Herr ©*arf=

f*ü^enbauptmatm @. Srümpi bie Sßräftbewtftbaft

übemommett. Die ©eftion ©tarnS bat bie Slbbal*

tuttg »ott 5 gelbf*iefett für biefeS 3abr-angeorbttet;

einige fotten f*on »or bem eibg. ©*iefeit in Reuen*

bürg abgehalten tmb babei bie @*ief»orri*tuttgett
uub Diftangett beS eibg. ©*iefenS eingefübrt wer*

ben. 3m Herbft wirb ein fantonaleS gelbf*iefen

abgebalten werben.
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wehre meistens sehr schlechter Qualität sind, so macht

im Handelskourier cin alter Feldweibel folgenden

Abänderungsvorschlag: Jeder Heirathsaspirant zahlt
eine Volksbewaffnuugssteuer von Fr. 10 bis 15 an
den Staat und dieser sorgt für die nöthigen Volkswaffen

(Gewehre), die er dcn Betreffenden auf ihre
Verantwortlichkeit anvertraut. Es wird Controlle
und periodische Musterung gehalten und der Inhaber

ist, wie bemerkt, für die ihm anvertraute Waffe
verantwortlich und steht in dieser Beziehung unter
den Militärgesetzcn. Nach Ablauf des militärpflichtigen

Alters oder beim Absterben sind diefelben in

gutem Zustande abzuliefern. In diefer Weife würde

erzielt: Gleichmäßiger Beitrag an die Volksbewaffnung,

kleinere Ausgaben für den Bürger. Garantie
für die Brauchbarkeit der Waffe, und ein einheitliches

System der Volksbewaffnung.

— Der bernisclze Kantonal-Offiziersverein hält
seine Jahresversammlung am 6. Juni in Langnau.

An die Stelle des als Waffenchef für die

Artillerie demissionirenden Hrn. Oberstlieut. Manuel
von Burgdorf wurde unter Beförderung zum Major
ernannt der bisherige Artilleriehauptmann Dähler.

— Den 26. April fand in Burgdorf eine

Versammlung von bernischen Scharfschützen-Offizieren
statt, an welcher fich in Folge einer Einladung des

Chefs des Corps, Hrn. Kommandanten Jmobersteg,
circa 26 Offiziere vom Auszug und der Reserve
einfanden. Nach Konstituirung der Versammlung als
alljährlich zu versammelnde Gesellschaft, deren Mit
glieder an den jeweiligen Versammlungen bei einer

festzufetzenden Buße zu erscheinen haben, wurden die

Grundzüge eines Reglements berathen, bestehend im
Wesentlichen darin, daß die Kompagniemusiken, wie
bereits einige Bataillonsmusiken, sich mehrere Male
im Jahr zu einer gemeinsamen Uebung unter Aufsicht

eines der Kompagnieoffiziere zu versammeln
haben; ferner, daß bei Auszug, Reserve und Landwehr
die Musiken stets vollständig und die von denselben

gespielten Stücke die gleichen sein sollen. Um 1 Uhr
waren die Verhandlungen beendigt und die

Versammlung begab sich zum gemeinsamen Mittagessen,
an dem auch der Chef des eidgen. Militärdepartements,

Hr. Bundesrath Stämpfii, Theil nahm.

— (Korrespondenz.) Obschon von den höhern
Offizieren Berns beinahe ignorirt, erfreut sich die

dasige OffiziersleistgeseUschaft auch in diefem Winter
unter den jüngern Offizieren einer regen Theilnahme
und beschäftigt fich mit Erfolg mit militärischen
Arbeiten. Unter Anderm ist dem Vorstande schon oft
aufgefallen, wie jüngere Offiziere fo oft die Verbindung

der Taktik mit irgend einem Zwecke abgeht,
wie im Ganzen genommen gewöhnlich auf einmal

nur Theorie, das andere Mal Praxis getrieben wird,
ohne die beiden zu vereinigen und Erstere bei der

Letztern in Anwendung zu bringen. Es kommt z. B.
sehr oft vor, daß ein Offizicr auf dem Terrain selbst

nicht mit einer Truppe manövriren kann, daß ihm
das Kennen der gewissen taktischen Bewegung

abgeht, die er an einem gewissen Platze ausführen

sollte. Als Beispiel wurde ein Bataillonskomman¬

dant angeführt, der bei cinem Manöver mit seinem

Bataillon, von zwci gegnerischen Bataillonen angefaßt,

sich aus der Kolonne ziehen sollte, und dem

das Kommando zu der geringsten Bewegung in der

Angst nicht einfallen wollte, fondern nur immer rief
„D-r D—r, hier muß ich fort —"

Um nun den jüngern Offizieren Gelegenheit zu
zu bieten, sich in eine Anwendung der Taktik auf
einem Terrain hinein zu denken, fo bestimmt der

Vorstand der Reihenfolge nach je eine gewisse Zahl
von Offizieren und stellt ihnen eine bestimmte
Aufgabe, die dem Grade, den sie bekleiden, angemessen

ist. Es wird z. B. ein Hauptmann und zwei
Lieutenants mit einem entsprechenden fingirten Truppenkörper,

z. B. einer Kompagnie, betraut, ihm eine in
der Nähe von Bern liegende Stellung angewiesen,
die er als Feldwache Nr. 1 eines größern Korps
einzunehmen habe. Ueber die Ausführung diefes Pensums

hat er nun der Gesellschaft in einer folgenden

Sitzung Rapport abzustatten und zwar so, daß z. B.
die Lieutenants ihren Rapport als Vorwach-Kom-
mandanten dem seinigen beilegen. Diese Rapporte
sollen von einer einfachen Zeichnung begleitet sein,

die, wenn auch nur in ein paar Zügen, die Stellung,

sowie die Richtung der aUfälligen Straßen
angiebt. Die Hauptaufgabe bleibt dann aber noch

die Bestimmung dcr taktischen Bewegung, mit
Beifügung der betreffenden Kommandos, die jeder dieser

Offiziere unter vorkommenden Eventualitäten
vornehmen würde.

Es haben die Lösungen einiger solcher Aufgaben
bereits deutlich den Nutzen dieser Art von Studien
bewiesen und dem Offiziersleiste manchen köstlichen

Abend gebracht.

Luzern. Nach dem Beifpiel von Solothurn, Bern,

Aargau führt nun auch Luzern Prüfungen der

Rekruten im Lesen, Schreiben uud Rechnen ein. Die

Erfahrung zeigt, daß eine solche Einrichtung die

jungen Leute veranlaßt, wcnn immer möglich,

Versäumtes nachzuholen und Vergessenes aufzufrischen.

— Das Vorhaben, durch Drainirung der Bürger-

Allmend ein trockenes Ererzierfeld von circa 30 Ju-
charten zu erzielen, fcheint zu gelingen.

Schwyz. Vom 25. März bis 1. April waren

die Scharffchützenrekruten und Aspiranten 1. Klasse

des Kantons mit ihren Offizieren, zur Vorübung für
die eidg. Militärfchule in Winterthur, in Freienbach

zusammengezogen und einquartirt.

Glarus. Die Feldschützenvereine des Kantons

bereiten sich rüstig vor, auch in diesem Jahre ihre

Waffe zu üben. An die Stelle des ablehnenden

Herrn Milizinspektor R. Streiff hat Herr Scharf-

fchützenhauptmann E. Trümpi die Präsidentschaft

übernommen. Die Sektion Glarus hat die Abhaltung

von 5 Feldschießen für dieses Jahr.angeordnetz

einige sollen schon vor dem eidg. Schießen in Neuenburg

abgehalten und dabei die Schießvorrichtungen

und Distanzen des eidg. Schießens eingeführt werden.

Im Herbst wird ein kantonales Feldschießen

abgehalten werden.
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3ug. DaS weife Sebergeug ift, fo weit eS baS

fantonate SRagagin anbetrifft, nun »ollftänbig in
f*wargeS utngcwanbelt, unb bie SRilitärfommiffton
forbert bie ©emeinbrätbe auf, au* baS in bett @e=

uteinbegeugbäufem bis gutn 1. Sluguft utnzuänbertt.

greiburg. Der in franzöftf*en Dienften ftebenbe

greiburger, Slrtitlerieoberft 31. »on ©*atler, bat bti
bex Re»ue »om 27. Slpril auS ber Haub beS Rai-
ferS baS Kommanbeurfreug ber ©brentegion erbatten.

(©*tuf folgt)

Bie fofungeroorte trer ©friere - 5l|piranten-

$ct)ule «r. 1 in St. ©allen 1863.

Anm Unbenfen, gur (Erinnerung, gur i)iadjciferung.

3uttgc, angebcnbc Offiziere!

Unfere ©*ute get)t it)rem ©nbe entgegen, balb

f*eibet 3br auS bem fretmbli*ett ©t. ©allen tmb
eilt ber alten Heimatl) zu. SRan* iimgeS greuttb*
f*aftSbattb, baS 3br ^icr gef*loffett, löst ft* wie*
ber, ber grewitb f*eibet »om greimbe tutb erft wetm
ber attmä*tige 3abtt ber 3eit ff* ma*ttoS am ©e=

füge beS gef*toffenett VtmbeS bewiefen, werbet 3br
feben, ob baS ©olb ber Siebe ä*t unb treu gewefett.

©rinttemitg uttb ©iubrüde alter Slrt net)met 3br
mit ttad) Haufe, fte ftttb ©u* für baS Sebett gege*

ben; aber neben bett fröbti*eit, neben ben beitertt

©ritmeruitgeit att man*e gute ©tuttbc mö*te i*
au* bie Ueberzeuguug mit mir ttebmctt bürfen, baf
eS mir gelangen ift, @u* ni*t nur zu brau*baren
gübrern unferer üEBebrmätmer gu erjie^en, fottbem

att* bie beilige glamme ber VatertattbSliebe itt ©ue*

rer Vruft emportobem z« laffen. 3ff mir bief ge*

luttgett, fo bewabret biefeS geuer iu treuem H^zen.
Der Sag ber Rott) wirb uttS ni*t feblen, batm

gilt eS zu piQtn bie Hingabe, bie freubige Slttfopfe*

rungSfäbigfeit, bett rüdbattlofen SÖhitb, bie bie Sßro*

bufte iener ^eiligen VatertanbSttebe ftnb: baS eben

ift bie Sugettb beS ©otbatett, uttgegäblt tmb uttbe*

a*tet feilt geben bittgwgebett, tti*t gu marften uttb

gu feilf*eti um Sobu tmb Sltterfetmimg, tmb —
brechen au* bie ©*atten beS SobeS herein — auf
ben gudenben kippen als einziger ©tolz baS SEBort:

„Siu* i*, bein ©obn, bu f*öneS Vatertaub!"

3* fage ©u*, ber Sag ber Rotb wirb unS ni*t
feblen, wie er f*on früber einmal über unfer Sanb

bereittgebro*eit! 3Beim 3br bie SofuttgSWorte ber

biefmatigen @*ttte beoba*tet babt, fo werbet 3br
bewerft baben, baf i* an fte bie ©rintteruug beS

f*wcrftett 3ammerS unb beS entfe$li*ften UnglüdeS,
bit ie unfer Vaterlanb betroffen, fnüpft.

3* wellte ©ti* bamit eine fttit itt baS @ebä*t*
nif gurüdrufen, beren Sebren nie »ergeffen fem fot¬

te«; eine 3«t »ott grofer erljebenber ftücit, bit \äf)
we*fetn mit geigbeit, Verratb tmb ©*attbe; eine

3eit, bit unS l)ente tto* tebrt, in wel*ett Slbgrunb
»oti ©tettb ein Volf fommett fann, baS im ©enuffc
beS SebenS fein ©*wert »erroften läft.

1798 unb 1799 — »on ben Haugeit beS 3ura
bis zw ben eiftgen ©ipfetn ber Sllpen ni*tS als
Kampf unb Vtut unb Vrattb; eitte 400jäl)rige Re*
publif zerftbmettert bur* bie ©*läge ber gremb*
tinge; bie beften Vürger auf ben barten Sreppen
ber grembe ibr Vrob bettetnb; Vater gegen ©obn,
Vmber gegen Vruber bie VSaffen in bex Hanb; in
ben RatbSfälett bie ©timme frember ©enerale allein*
berrf*enb; — baS ift baS Vilb beS VaterlattbeS in
jenen Sagen.

1798 — breibunbert 3abre lang, feit bem glor*
rei*en ©*wabenfrieg, l)atte fein frembeS Vanner
mebr auf unferm Vobett gewel)t. ^a bra* baS

Verbängnif bereiu; eS fanb eine uneinige, in ft*
Zerfallene ©*weiz; tbeilnabmloS f*aute bie eine

Hälfte z«, ^>k bie anbere in ben »erzweifettften So*
beSfämpfeit mit bem geittbe rang. Da war juerft
baS alte glorrei*e, fteggewobnte Vern, baS fallen
mufte. Dur* bk ©*lu*ten beS 3ura, bur* bie

btübeubett ©etättbe ber 3Baabt brattgeti bie frättfi*
feben Kotontieti beratt, alte, wettergebräunte ©olba*
tett, bie ©ieger »on Sobi unb Slrcole, bie Siebtinge
beS ©iegS gegen ein Hirten»olf, baS ben Krieg nur
auf frembeu ©*ta*tfelbem gefeben. Uneinig in ft*,
baberttb im Ratbe, raffte ft* Vern in bett legten
Slugetibtidett im alten ©tolze auf.

©in ©ria* war ber le^te Heerführer bei altert

Vent, wit einer beS gleichen ©ef*te*teS fein erfter

gewefen; aber feine gübmttg war tti*t glüdli*;
feine Haube waren gebunben bur* zaubembe Re*

gentett, »or feinen Sbüren lauerte ber Verratb, in
ben Reiben feiner Vataittone ftüfterte ber Slrgwobrt.

Umfonft ftegte ber Verner gattft bei Reuenegg, um*
fonft bei Saupen, umfonft rang baS Volf wit ein

fterbenber Söwe bei Diefe, ©t. RiftauS, ©*altmen,
graubruttttett uttb ettbli* »or Vern. Die ©tunbe

batte geftbtagett tmb Vern fiel, na*bem eS feit ©rüti*
bung ber ©tabt feinen geinb in feine« SRauern ge*

feben,

Rtm fottte auf bett wirren Srümmem eitt neues

Sebeu gef*affen werben, ftatt ber gewobnteit ©in*

ri*ttmgen neue, ttur tbeoretif* geprüfte, trofc man*

*em ©tttett bem Votfe wie barte geffetn erf*eittenb.
^)a bxad) ber ©türm itt ber innern @*weig loS.

Kalt batte fte Vern fallen feben, fte glaubte ft*
ft*er in ibren Vergen; bo* wit ft* bief als Sau*

f*ung erwies, griff au* fte gum ©*werte uub wagte

eS, ben Kampf mit einer fübnett Offenft»e gu begiu*

tten. Vei Haglittgen unb SBotterau würbe blutig
geftritteu; bie Ueberma*t ber grattfett brättgte bk

Stltf*weiger itt ibre Verge gttrüd. Der Kampf fott*

getttrirte ft* namentli* in @*Wi)g; @*itibeltegi,
Rotbetttbiirm uub Slegeri fabett, wie »or ber ©*wei=
gerfauft bie geinbe ftoben; allein ber ©ieg erf*öpfte
bie Kräfte tmb grottewb im tieffte« Herge« legte bie

Urfdjweig bie SSBaffe« nieber. $)oti) gaefte balb fyt,
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Zug. Das weiße Lederzeng ist, so weit es das

kantonale Magazin anbetrifft, nun vollständig in
schwarzes umgewandelt, und die Militärkommission
fordert die Gcmcindräthe auf, auch das in den Ge-
meindezeughäuscrn bis zum 1. August umzuändern.

Freiburg. Der in französischen Diensten stehende

Freiburger, Artillerieoberst A. von Schaller, hat bei

der Revue vom 27. April aus dcr Hand des Kaisers

das Kommandcurkreuz der Ehrenlegion erhalten.

(Schluß folgt.)

Die Losungsworte der Offiziers-Aspiranten-
Schute «r. I in St. Gallen l«63.

Zum Andenken, zur Erinnerung, zur Nacheiferung.

Junge, angehende Offiziere!

Unsere Schule geht ihrem Ende entgegen, bald
scheidet Ihr aus dem freundlichen St. Gallen und

eilt der alten Heimath zu. Manch junges
Freundschaftsband, das Ihr hier geschlossen, löst sich wieder,

der Frcuud scheidet vom Freunde und erst wcnn
der allmächtige Zahn dcr Zcit sich machtlos am
Gefüge des geschlossenen Bundes bewiesen, werdet Ihr
sehen, ob das Gold der Liebe ächt und treu gewesen.

Erinnerung und Eindrücke aller Art nehmet Ihr
mit nach Hause, sie sind Euch für das Leben gegeben

; aber neben den fröhlichen, neben den heitern

Erinnerungen an manche gute Stunde möchte ich

auch dic Ueberzeugung mit mir nehmen dürfen, daß

cs mir gelungen ist, Euch nicht nur zu brauchbaren

Führern unserer Wehrmänner zu erziehen, sondern

auch die heilige Flamme der Vaterlandsliebe in Euerer

Brust emporlodern zu lassen. Ist mir dieß

gelungen, so bewahret dieses Feuer in treuem Herzen.

Der Tag der Noth wird uns nicht fehlen, dann

gilt es zu zeigen die Hingabc, die freudige
Aufopferungsfähigkeit, den rückhaltlosen Muth, die die
Produkte jener heiligen Vaterlandsliebe sind: das eben

ist die Tugend des Soldaten, ungezählt und unbeachtet

sein Feben hinzugeben, nicht zu markten und

zu feilschen um Lohn und Anerkennung, und —
brechen auch die Schatten des Todes herein — auf
den zuckenden Lippen als einziger Stolz das Wort:

„Auch ich, dein Sohn, du schönes Vaterland!"

Ich sage Euch, der Tag der Noth wird uns nicht

fehlen, wie er schon früher einmal über unser Land

hereingebrochen! Wcnn Ihr die Losungsworte der

dießmaligen Schule beobachtet habt, so werdet Ihr
bemerkt haben, daß ich an sie die Erinnerung des

schwersten Jammers und des entsetzlichsten Unglückes,
die je unser Vaterland betroffen, knüpft.

Ich wollte Euch damit eine Zeit in das Gedächtniß

zurückrufen, deren Lehren nie vergessen sein sol¬

len; eine Zeit voll großer erhebender Züge, die jäh
wechseln mit Feigheit, Verrath und Schande; eine

Zeit, die uns heute noch lehrt, in welchen Abgrund
von Elend ein Volk kommen kann, das im Genusse
"des Lebens sein Schwert verrosten läßt.

1798 und 1799 — von den Hängen des Jura
bis zu den eisigen Gipfeln der Alpen nichts als
Kampf und Blut und Brand; eine 400jährige
Republik zerschmettert durch die Schläge der Fremdlinge;

die besten Bürger auf den harten Treppen
der Fremde ihr Brod bettelnd; Vater gegen Sohn,
Bruder gegen Bruder die Waffen in der Hand; in
den Rathssälen die Stimme fremder Generale allein-
herrfchcnd; — das ist das Bild des Vaterlandes in
jenen Tagen.

1798 — dreihundert Jahre lang, seit dem

glorreichen Schwabcnkrieg, hatte kein fremdes Banner
mehr auf unserm Boden geweht. Da brach das

Verhängniß herein; es fand eine uneinige, in sich

zerfallene Schweiz; theilnahmlos fchaute die eine

Hälfte zu, wie die andere in den verzweifeltsten
Todeskämpfen mit dem Feinde rang. Da war zuerst
das alte glorreiche, sieggewohnte Bern, das fallen
mußte. Durch die Schluchten des Jura, durch die

blühenden Gelände der Waadt drangen die fränkischen

Kolonnen heran, alte, wettergebräunte Soldaten,

die Sieger von Lodi und Arcole, die Lieblinge
des Siegs gegen ein Hirtenvolk, das den Krieg nur
auf fremden Schlachtfeldern gesehen. Uneinig in sich,

hadernd im Rathe, raffte sich Bern in den letzten

Augenblicken im alten Stolze auf.

Ein Erlach war der letzte Heerführer des alten

Bern, wie einer des gleichen Geschlechtes scin erster

gewesen; aber seine Führung war nicht glücklich;
seine Hände waren gebunden durch zaudernde

Regenten, vox seinen Thüren lauerte der Verrath, in
den Reihen seincr Bataillone flüsterte der Argwohn.
Umsonst siegte der Berner Faust bei Neuenegg,
umsonst bei Laupen, umsonst rang das Volk wic ein

sterbender Löwe bei Dieße, St. Niklaus, Schalunen,

Fraubrunnen und endlich vor Bern. Die Stunde

hatte geschlagen und Bern fiel, nachdem es seit Gründung

der Stadt keinen Feind in seinen Mauern
gesehen.

Nun sollte auf den wirren Trümmern ein neues

Leben geschaffen werden, statt der gewohnten

Einrichtungen neue, nur theoretisch geprüfte, trotz manchem

Guten dem Volke wie harte Fesseln erscheinend.

Da brach der Sturm in der innern Schweiz los.

Kalt hatte sie Bern fallen fehen, sie glaubte sich

sicher in ihren Bergenz doch wie sich dieß als

Täuschung erwies, griff auch sie zum Schwerte und wagte

es, den Kampf mit einer kühnen Offensive zu beginnen.

Bei Häglingen und Wollerau wurde blutig
gestritten; die Uebermacht der Franken drängte die

Altschweizer in ihre Berge zurück. Der Kampf kon-

zentrirte sich namentlich in Schwyz; Schindellegi,

Rothenthurm und Aegeri sahen, wie vor der Schweizerfaust

die Feinde flohen; allein der Sieg erschöpfte

die Kräfte und grollend im tiefsten Herzen legte die

Urschweiz die Waffen nieder. Doch zuckte bald hie,
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